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Amtlichrr Teil.
Nr. 691.

Lrw.se Francaise d.,r Rhin . District de Wiesbaden Cercle de
Wiesbaden Campagne.

Nr . 1875/2. Wiesbaden , den 28. November 1919.
Dekannkmachung.

1. Die französischen und alliierten Militärpersonen sind nicht
verpflichtet, Anzeige über Miete von Immobilien zu erstatten, auch
sind sie frei aller Reguisitionen seitens der deutschen Behörden.
Standpunkt der Wobnungsfragen unterstehen sie nur der Militär - ^
Ortswohnungskommission.

2. Die Beschlüsse der Wohnungsämter bctr. die Einwohnerschaft
sowie die französischen und alliierten Zivilisten sind nur nach Ge¬
nehmigung durch den Ortskommandant durchführbar.

Le Commandant de Juvigny,
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

NrUR
Armee Francaise du Rhin . District de Wiesbaden Cercle de

Wiesbaden Campagne.
Nr. 1515/2. Wiesbaden, den 27. November 1919.

Bekanntmachung.
Auf Befebl des Oberbefehlshabers der Armee Francaise du

Rhin , ist die Einfuhr der „Preußischen Schutzmannszcitung" rm
Bereiche der Armee bis 17. Dezember d. Js . verboten.

Le Commandant de Juvigny.
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Nr . 693.
Bekanntmachung. )

Die Dauer der Wahlhandlung für die Wahl der Kreistagsab¬
geordneten in den Wahlbezirken I und II des Wahlverbandes der
Landgemeinden , umfassend die Gemeinden:

i». des Wahlbezirks I:
Aurmosn , Frauenstrln . Georaenborn . Heblocb. JMadt,

Kloppenheim, Medenbach, Naurod . Nordenstadt , Rambach, Wild-

sachse.r. ^ Wahlbezirks II.
Breckenheim, Delkenheim, Diedenbergen, Eddersheim, Massen¬

heim, Wallau , Weilbach und Wicker
am Sonntag , den 14. Dezember 1919, ist namens des Kreisaus-
schusfes, wegen Lichtersparnis, van 9 Uhr vormittags bis 4 Uhr
nachmittags festgesetzt.

Wiesbaden , den 22. November 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschustcs.

S.-Nr . II . 5360/1. I . V.: Schlitt. __
Nr. 694.

Bekanntmachung.
VekrW : D-riorn 'mg der fremden SlaalsanaehSrigen mit Lebens-

Mitteln durch die deutschen Behörden.
Aus Anordnung der französischen Militärbehörde sind ad 1. De¬

zember d. Js . an die im Landkreise ansässigen oder zure .senden frem¬
den Staatsangehörigen (Zivilpersonen) mit Ausnahme der von der
französischen Behörde direkt versorgten französischen und belguchen
Personen deutsche Lebensmittelkarten aller Art zu verteilen, wo¬
durch es den Fremden ermöglicht wird , gleich den _deutschen Der»
sorgunasberechtigten die normalen Rationen zu beziehen.

ersuche die Magistrate und Gemeindevorstande. das Er¬
forderliche sofort zu, veranlassen, mir auch alsbald unter Angabe der
Nationalität die Zahl der in Betracht kommmenden Personen mit-
zuteilen. ^

Wiesbaden, den 29. November 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusies.

I .-Nr . II . Kreiskontrollstelle 233/1. I . 58.: Dr . Müller.

AmsatzsteuerpsliLkfür Lieferungen von Luxusgegenstanden im
nichtgewerblichen Verkehr.

Nach ? 10, Nummer ' 1 und g 25 des Umiatzsieuergesetzcsvom
26 Orüi 1918 baden auch Personen , die nicht ein Gewerve be¬
treiben" wenn sie Lurusgcgenstände (8 8 des Gesetzes-) gegen Ent¬
gelte liefern, die erhöhte Umsatzsteuer zu entrichten. Die Steuer»
abaabr betrögt 19 Prozent vom . Erwerbspreis . Di-e Entrichtung
erfolgt regelmäßig ohne amtliche Mitwirkung durch Verwendung
und Entwertung von Stsmpelmarken . Die benötigten Marken bis
-um Einzelwe'rte von 10.— Mk. sind bei den Postämtern zu t' e»
ziehen, die höherwertigen werden durch die Hauptzollämter und
GBtzitxyyzl&tvt&iltv  osrfciuft . . .

Die Marken sind vom Lieferen der Luxusgeqenstande zu dem
Cmpfangshekenntnis über die Zahlung (Quittung ) zu verwenden,
daß er nach Maßgabe des % 75 des Gesetzes binnen zwei Wochen
nach dem Empfange jeder Zahlung dem Zahlenden zu erteilen mr-
psticbtet ist D«s Empfangsbekenntnis muß den Namen des Ll.»
fsrer « den Gegenstand Irach seiner handelsüblichen Bezeichnung,
dm Betrag des Entgeltes , den Tag der Zahlung und den Sieuer»
b' trca enthalten . Wird eine nicht gehörig versteuerte Quittung er-
tellt lo ist der Empfänger der Quittung verpflichtet, binnen zwei
Wochen nach dem Tage des Empfanges und jedenfalls vor der wer»
teren Amhöndiaung der QuMung diese zu per,tempein . Erhalt d r̂
Zahlende keine Quittung , so muß er innerhalb eines Monats dem
für ihn zuständigen Umsatzsteueramt eine Mitteilung machen, welche
die für die Quittung vorgeschriebene Angaben enthalt und zu lyr o.e
Cwmmentnchttm ^rbe^ den Gegenstand zur gewerblichen Weiier-

veräußcrung erstanden, so kann er nach Maßgabe des § 10 pbs . -
des Geetzes Steuerbefreiung beanspruchen. In diesem Falle,hat e.
die in 8 29 Abs. 1 des Gesetzes vorgeschrieben« und vom Um atz- -
steueramt allezustellende Bescheinigung dem Lieferer vorzulegen:
dieser hat aus der Quittung Name und Wohnort des Crwerb -rs
unter genauer Bezeichnung der Bescheinigung des Umsatzsteuer-
Qmtes zu vermerken und eine Abschrift der Lrmttung n!»
gegenüber der Steuerstelle zurückzubehatten. , . .

Besonders wird darauf hingewiesen, daß derMige , der
aus einem unter die vorstehend bezeichneten^ esetzachen Vorchrif ên
fallenden Lieferungsge ĉhäste zahlungspfUchtig ist, gegenüber der
Klage auf Entrichtung des Entgeltes Yen Emwand dergung  nur
geltend machen kann, wenn er nachwelst. daß die Steuer für di L..
ferung entrichtet worden ist. oder die Llessvung nach u Ab,, l

fteUt 'Ber vorsätzlich die Umsatzsteuer hinterzieht odm einest ihm>nicht
gebührenden Steuervorteil erschleicht, vurd nach 8 88 des Gesttzes
mit einer Geldstrafe bis zum 20 fachen Betrage der gefährdeten oder
hinterzogenen Steuer bestraft. Kann der Betrag der Steuer nicht
festgestellt werden, so tritt Geldstrafe von 100 bis 100 000 Mark ein.
Der Versuch ist strafbar .-

Als Luxusgegenstände im Sinne des Gesetzes gelten: .
1 Edelmetalle , Perlen , Edelsteine, synthelischs Edelsteine, Halb-

edelsteine und Gegenstände aus oder in Verbindung mit dielen
Stoffen ein chließlich der mit Edelmetall doublierten und pmitlsrten,
sowie der unechten platinierten , vergoldeten oder versuorrten
Gegenstände. Bei Gegenständen, die aus den m Satz 1 genann .en
Stoffen und andere» Stoffen zusammengeetzt juid, ist oer wert¬
vollere Bestandiei! für den Steuersatz maßgebend.

Fassungen von Augengläsern unterliegen der erhöhten Steuer

' ^ 2. Taschenuhren, sofern das Entgelt für die Lieferung 100 Mk.

überschreitet̂ ^ Malerei und Graphik, sowie Kopien und
Vervielfältigungen solcher Werke, sofern das Entgelt für dir Lie-
ferung 200 Mk. überschreitet. . , . , -

Der erhöhten Steuer unterliegen nicht Oltginalwerks ver
Plastik, Malerei und Graphik deutscher lebender oder innerhalb der
letzten 5 Ial ' >e verstorbenen Künstler , die von dem Künstler oder
nach seinem Tode von seinen Ehegatten , seinen Abköinml'ngen oder
seinen Eltern oder durch Verkaufs- odrr Ausstebungsverbande von
Künstlern vertrieben werden. Die Frist von Jahren wird vom uv-
sckluß des Umsatzgeschäftes über das Wer? abgerechnet. D-e « teuer-
vefreiung gilt nicht für Vereinigungen van Künstlern , welche den
gewerbsmäßigen Verkafnf jowLhl eigener -als auch fremder Lr-erre

^^ ^ ^ Antiquitäten , einschließlich alter Drucke und Gegenstände, wie
sie aus Liebhaberei van Sammlern erworben werden,sofern diese
Gegenstände nicht vorwiegend zu wlssentschastlichenZwecken ge¬
sammelt zu werden pflegen, sowie Erzeugnisse des Buchdrucks am
be anderem Papier mit beschränkterAuflage. .

' 5 . Photographische Handapparate ipune deren Vestandwile und

^ ' 6 ^ F >üäel ^ laviere , Harmonien und Vorrichtungen zur me¬
chanischen Wiedergabe musikalischer Stücke (Klaviersolelapparatr.
Sprechapparate . Phonographen , Orchestrions usw.) sowl« zuge¬
hörige Vlatten , Walzen und dergl.

7. Billarde und deren Zub-härstüSe.
8. Handwaffen , deren Bestandteite und Zitbehorstucke, sow.e

sür Handfeuerwasjen bestimmte Munition.
9 Land und Wasserfahrzeuge zur Penonenoefordrrung . wenn

sie mit motorischer Kraft angetrieben werden oder wenn sie nach
ihrer Besct-afferheit , (Bauart . Ausstattung ) für- Vergnugungs » oder-
sportliche Zwecke bestimmt sind, lieber die Zweckbestrnrmu.rg ist
ausschließlich im Verwaltungswelen zu entscheiden.

10 Tevplche, ein chließlich der Wandteppiche für deren Lie¬
ferung das 'Enrgelt 30 Mk. für den Quadratmeter überschreitet.

11. Zu gerichtete Felle zur Herstellung von Pelzwerk mit Aus¬
nahme gewöhnlicher Schaffelle, sowie Beklerdungs» und , mnenem»
riGunasMgenfiände ans oder unter Verwendung von Pelzwerk
.mit Ausr -ahme gewöhnlichen Schafpelzes, soweit es sich mcht um
bloßen Absputz handelt : Pelzkragen und Pelzsutter- gelreir n -.cht ai.̂

" '°" Beöder " !i'estellung. ob das Entgelt für . dis. Lieferung , dis in
51r. 2, 3 und 10 angegebenen Betröge überschreitet, ist von dem Ent-
«cU für dir Ltestrung jedes einzelnen Gegenstandes auszugehen , es
sei denn, baß mehrere aus einmal entnommenen Gegenstände nacy
dem Zwecke, für den sie bestimmt sind, nach der Derkehrsanschauung
oder riach der B-estimmunq. des Veräußerers nur zu ernem Se-
lamtprris gemeinsam lieferbar sind.

Der Vorsitzende d' S Kre-sausschusiese
' Um atzsteueramt

Landkreis Wiesbaden.
I . V.: Schlitt.

„ . „ . . SÄ & t ' KS : , 8:
SJSfs KÄ | Sadem Inkrafttreten des Frisdensvertrag - ) . müssen

Ws?lÄSIiS ? &;«!» '*“ *~s"
rheinisch-westfälischen Industriegebiet.

Neusterunacn Lloyd Georges.

wideZ

und die im mitzm
de»' Oberste » at,habe beM jj , ^ n;KHerten  und afsozner-
teilen, daß alle Kommriswnen, v „norrzüglich ernannt
ten Mächten zusammengestecktw Erwiderung einer
und ihre Arbeiten sofort begm en . -. Moierung sei sich.der
Anfrage erklärte Lloyd G-orge. l ^ i ^ ^ ;^eleuropa wohl
außerorbentlich schw-.errgen W-r 1̂ : 0^ Obersten Rat in Paris
bewußt. Sie wende ..^ .^ ^ um die Lags zu erleichtern. Man
alle SNittel an. die mogl-ch nd. um me ^ ! ^ Maßnahme
sei zu. dnn Schluß gekommen ^ .S ^ 1, h^ ^ ichend ge»
für einen lnternanona .en g»W . »„tfdjer Vorschlags sei es uner-
recht werden könne. Zum Erfolg ' Einen Teil der Summe bei¬
läßlich, daß die Vereinigten Staaten . ^ Infolgedessen
steuern, der in Dollar bet— « K " ZnL bei de? Regie-leien neue dringende Vorsteltungen m oisp ai

. rung der Vereinigten Staaten erhoben worden,
j Ein Einmarsch in Mexiko? . „
\ Die Havasagentur meidet aus Wa 'h.'G>- ^ Dos

bine' i am Mittwoch m:t der mexttamsthe.. . . g - . vorbereitet.
- Kriegs- und Marineamt sewn für ade t .i . r , s
; Cn:e Kabelmeldung it : JD.aifanter , ii re ..t nack»

scher. Truppen husidm ,ww. zum grundsätzlich be-
dem der amerikanische Senat d,e In » mm « g !f^ cn  der
k .ujjen habe. - Die mexikanische Regiec FS h i. ^ „ k,.w
v!-,einigten Staaten , den amerimn ., t - - st " s,eru;, daß fein
M Dreiheit zu setzen, abgotelmtz'»dem st- k- Y d °run da,l
in' . n .ationales Uebereinlon.men ein i-ul )--' - ' -

M 'AtHtM  komvromjß.
mz Berlin.  28 . November. In der heutigen Sitzung des

Vetriebsräteausschusies der Stationalversainmlunk' Ed ° N ''der
Kompromißantrag mit allen Stimmen der Regierungsparlclc

. .. nertreten Die Vertreter haben IN allen S .hungen oes ecu,
sichtsrates Sitz und Stimme, jedoch keine Vertretungsmacht und
keinen Anspruch auf eine andere Vergütung als auf «me Ach
wandsentschädigung. Sie sind verpflichtet, über dw '. stien g . ^
ten vertraulichen Angaben Stillschweigen zu bsmahren.

m V e r l i n 28 November- In dem Betriebsräteausschuß
der Nationalversammlung wurde ferner nnt allen Stimmen gegett .
die Stimmen der Sozialdemokraten und der Unabhängigen i
feer Antrag des Zentrums und der Demokraten angenommen . Z
Eriülluno se'ner Ausgaben hat der Betriebsrat m den Beineben
mit wirtschaftlichen Zwecken das Recht, vom ^ rbeitgcoer zu vcr-
lanasn . daß er dem Betriebsansschug oder, wo cm solcher mcht
steht, dem Betriebsrat über alle den Dienstvertrag und d» Tatra
teil der Arbeitnehmer berührenüen Betriebsvorgansen Aussc.i.utz
g'bt und die Lohnbücher vorlegt . Ferner hat der ^ rbektgcver
mindestens visrieljährlich Bericht über die Lage, den Gang des Un
ternehmens und Gewerbes im Allgemeinen ^ ^ « -d» L« stun
geii des Betriebes und den zu erwarteirdc» Arbeitsbedarf rm Be
sonderen zu erstatten. In Unternehmungen , die zur Führung obn
Handelsbüchern verpflichtet sind, können d-e Betriebsräte verlan¬
gen, daß ihnen alljährlich vom 1. Jan . 1920 eine Bilanz und em-
Gewinn - und Verlustrechnung jur das verstoßene GeschasQiah
zur Einsichtnahme vorgetea« und erläutert wird . Die Bi .anz und
die Gewinn - und Verlustrechnung l)vt ben Vorschriften des Handels
gesetzbuches zu entsprechen. Die Bestimmungen, dieses Ab,atze-
finden keine Anwendung auf Unternehmungen , die mcht mmdestc
100 Slngestelltc oder 800 Arbeiter im Betriebe beschafngen. u .e
Mitglieder des Betriebsausfchusses oder des Betriebsrates sin
verpflichtet, über die ihnen vom Arbeitgeber gemachten vertrau
lichen Angaben Stillschweigen zu bewahren.

mz Berlin,  29 . November. Der Betriebsrateausschuß der
Nationaloersa -mmlung hat gestern abend nach tanger scharfer Aus-
fpracke einen Antrag des Zentrums gegen die Stimmen der « oz.m-
demo'kraten angenommen , der lautet : -lieber die Eins-eckung ist-
einzelnen Arbeitnehmers hat der Arbeitgeber vilein, ohne Mu-
wirkung oder Konlrolle des Betriebs -. Arbe.ter- oder Angestellte
rotes , zu entscheiden. Bezüglich der Entlassung wurde ein gem-m»
in- rt  Pipii -sia dcr Reaierunc .sr'vrteieii als Ilrtikcl 42 uno -» .ohne
Widerspruch angenommen, die dem Arbeitnehmer gegen KuOlMg
oder Entlas una wegen politischer, militärischer, konfessioneller.oder
gewerkschaftlicher Betätigung . Zugehöriakrü oder Nichtzugehong.ett
zu einem politischen, konfessionellen oder beruflichen Berem ade.
einem militärischen Verbände und solcher ohne Angabe von Grm .-
den od"r wcaen Verweigerung nicht verernbarcer hxk .j. die
rusunq ' des Arbeiter» ober Angestelltenratc« und des .Schl>chtunas-,
ausfchuffes zubilligt, wel ch letzterer d-m̂ tg-ber̂ « ne EntstyM»

NichiamtÜcher Teil.
Die abzulicferuden Ulilchkühe.

' Berlin.  Die Zentrumsabgg . Dr. Hetz und Schuling hauen
in der Preußischen Landesversammlung folgende Frage gssteltt:

Für die aus Grund des Friedensvertrages an die Entente ob-
zutiefcrnden Mlichkühe ist seitens des Reiches ein Preis l-stgesetzt
worden, der für die in .weiten Teilen des Gleiches, ,o namentlich dce
iin besetzten Gebiet bestehenden Verhältnisse zu niedrig ist.

Was gedenkt die Staatsregierung zu tun . um d-e Landwirt¬
schaft treibenden Kreise der Vevölkerimg davor zu schlitzen, datz ihr
aus diese Weise eine unberechtigte Sonderbelastung ausen ^ Mrd^

Hat der klrweroer veu ”7// ; ;7/ - ■——  ■ - ' - - ' ' *86H . q eichnunasiaq: 3. Dezembet i Mhr mitlsgs
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kann. Die Interessen des Arbeitnehmers werden sowohl für den
Fall der Wiedereinstellung als für den Fall , daß er ulzwifchsn einen
neuen Disnstoertrag abgeschlossen hat, gewahrt.

mz LcrIIn, Sk. November ^ In der preußischen Landes-
Versammlung  wurde der Haushalt de> preußischen Regierui g
>nt den Ä! ltäscn des Auöschuffck angenommen, ebenso eine R -sie
von Anträgen aus dem Hause, darunter der Antrag der Deutsch'
nationalen auf Bildung eines Rrgicrungsbezi ls -.tÄnnzmark Weit-
preußen und Posen . Ei » Antrag Hammer (D . Nail ) über d:e
Lettreiung des Handwerks, der gewerblichen Genosscuschatten und
des Einzelhandels in dem Reichswntschastsrai wird angenommen,
wahrend ein Antrag der Unabhängigen, den Bußtag abzuschäftcn
dun den 9. November zum Feiertag zu erklären, abgelehut wurde.

Eine Erklärung des Ministerpräsidenten Hirsch.
Berlin.  Eine bedeutungsvolle Erklärung gab in der Freitag-

Sitzung der preußischen Landesversammlung Ministerprc sident
Hirsch namens der Staatsregierung ab. Er führte aus : In der
gestrigen Verhandlung der Nationalversammlung ist cs zu einer
AÜsemänVclp.etzung gekommen, bei der die preußische Regierung
und ihre Politik hesiig angegriffen worden ist. Sie wurde in Paral¬
lele gestellt mit der Behandlung des Volkes unter -der alten Re¬
gierung , insbe,andere beim Kulturkampf und in der Behandlung
der Minderheiten . Die leitenden Männer der heutigen Regierung
haben oit genug diese verfehlte Politik bekämpft. Sie hält es aber
für durchaus einseitig, wenn bei der gegenwärtigen Lage Deutsch¬
lands bei solchen Erörterungen nur die Fehler der Vergangenheit
betont und nicht auch hcrvorgchoben wird, daß das neue Preußen
sich mit voller Entschiedenheit in Konsequenz der Grundsätze der drei
Mehrheitsparteicn von diesen Grund .ätzen der Unfreiheit abge-
wendet hat . Die preußische Regierung steht aus dem breitesten Bo¬
den der Demokratie und der Selbstverwaltung , namentlich der Pro¬
vinzen, so daß schon hierdurch eine. Unterdrückung religiöser und
völkischer Rechte ausgeschlossen ist. Das Streben nach einer Zer¬
splitterung Preußens kann jetzt keine Rechtfertigung aus den Fehlern
der Vergangenheit beanspruchen. Die Stimmung in den Abstim¬
mungsgebieten zeigt, daß die dortige Bevölkerung sehr wohl Unter¬
schiede zwischen der. alten überwundenen Politik und den neuen
Grundsätzen der Freiheit zu machen versteht. Es sollte nicht ver¬
gessen werden , daß die Idee eines einigen Deutschlands vor allem
In Preußen ihre Förderung , durch Preußen ihre Verwirklichung
gesunden hat und Preußen für die denk.che Wirtschaft seit Grün¬
dung des Zollvereins geradezu Entscheidendes getan hat . Wir be¬
trachten diese Aufgabe noch nicht als,beendet und werden daran Mit¬
wirken, die geistige Arbeit, die Kulturarbeit in der Siaatspolitik
zur Geltung zu bringen . In dieser Zeit , wo Deutschland den
äußersten Bedrohnissen von außen und innen ausgesetzt ist, richtet
die preußische Staatsregierung an das Volk die Mahnung zur
Einigkeit im Denken und Handeln.

Weise, Äns TpriMiktg Äe? knNMlfchzki W® PdMfcheA Sag ® er¬
geben könnte. Ein Befehl des Generalobersten v. Moltke an den
Generalstab zur Verwendung „mitleidsloser Krieasmelhodcn , na¬
mentlich gegen England ", besteht nicht, sondern in einem Schrei¬
ben an das Auswärrige Amt betont der General die Notwendigkeit,
„alle Mittel zu erschöpfen, die zürn Siege führen können" und fol¬
gert aus der standalöjen Politik der Gegner die Berechtigung „rück¬
sichtslosen Borgehens ", unter den nicht etwa besonders harte
Kgmpsmethodcn, sondern der Versuch gemeint ist, in Polen , Egyp¬
ten und dem Kaukasus Aufstände hervorzurufen . Dis Ra,ndbemer-
kung des Kaisers „jetzt oder nie" findet sich einmal auf einem vom
80. Juni datierten Bericht aus Wien, in dem gesagt wird , daß man
in Oesterreich auch bei ernsten Leuten vielfach den Wunsch hegt, „es
müsse einmal gründlich mit Serbien abgerechnet werden". Die
Benierkung bezieht sich also auf eine Aktion gegen Serbien . Die
Randbemerkungen vom 30. Juli , auf die die „Times " glvichfalls
anspielt, zeigen ein sehr widerspruchvolles Bild . Ausfälle gegen
England wechseln mit eifriger Unterstützung des engst.chen Bor-
nültelungsvorschlages ab . Am Abend dieses Tages sendet Kaiser
Wilhelm an den Kaiser Franz Jostph noch ein persönliches Tele¬
gramm . um diesem dir Annahme des Greyschen Vermittclungsvor-
schlages zu empfehlen.

Deutj i land und M? lek ische Regierung.̂ ]
mz Berlin,  28 . November. Wie bereits gemeldet, ist die

deutsche Gesandtschaft in Mitau mit Rücksicht'auf die politischen und
militärischen Vorgänge aus Mitau zurückgezogen worden . Die
lettische Negierung  I >nt nunmehr ihren hiesigen Vertreter
gleichfalls zurllckbcrufen und betrachtet sich unter Hinweis auf die
ehemals reichsdeutschen Truppen unter Bermondt -Awalcfs als mit
Deutschland im Kriegszustand  befindlich . Die noch in
Riga und Libau befindlichen deutschen Vertreter werden daher
gleichfalls abberufcn werden.

. m» Berlin,  28 . November. Wie die „Deutsche Allgemeine
Zeitung" erfährt, sind bereiis neue WaffcnstiUstandsverhandlun,en
mil den Leiten tm Gange . Da d>e Krieg crkiäcung wohl ergangen,
zum Kiiegfnhrc» jedoch niemand da ist, braucht, rcin praktisch ge¬
nommen, der Abbruch der Beziehungen nicht zu nägisch genommen
zu werden, dürfte cS doch zu kri.rschen Verwicklungen schwerlich
kommen. Warum der Krieg erklärt worden ist, ist nicht er¬
klärlich. Seitens der Letten wurden Forderungen gestellt, die er¬
kennen lassen, das es den Leiten in elfter Linie um den Besitz deut¬
schen Hecpcsmatcrials zu tun war Lautet die dritte Forderung doch
auf Uebergabe des Materials in unversehrtem Zustande. Die Mit¬
glieder der lettischen Gesandtschaft in Berlin werden erst dann die
Passe zngesicllt erhalten , wenn die unbehinderte Abreise der deutschen
Bevollmächtigten in 'Riga , Schocmann und Dr . Kack, gesichert er¬
scheint. Man darf als Motiv zur Erklärung des Kriegszustandes
auch annehmen, daß die lettische Regierung, deren Stellung bereits
schivankcuv geworden, bei dem Ausbruch des Deuischcnhasscs der
lettischen Bcvv kerung durch diese Handlung ihre eigene Lage zu
verbessern hoffte.

Aus dem deutschen Aklenmaterial.
mz Berlin , 28. November . Ein Vertreter des WTB . hatte mit

dem GrafenMontgelas  über die Frage der von der „Times"
aggekündiglcn Veröffentlichung des deutschen Aklenmaterials ein
Gespräch.. Montgelas äußerten Wie Sie aus der Morgenausgabe
der .llüossischen Zeitung " ersehen, hat Herr Kautsky selbst gegen die
nicht nur ohne ein Wissen, sondern mehr gegen seinen Willen er¬
folgte Veröffentlichung der „Times " schon scharfen Protest er¬
hoben. Was den Inhalt der aus ' dem Zusammenhang gerissenen
Angaben des englischen Blattes betrifft, so wird zunächst der an¬
gebliche Kriegsrat nur in der Aktennotiz vom 30. August 1917 ohne
namentliche Angabe der Quelle erwähnt . Anfragen bei allen in
Betracht kommenden Behörden und Personen ergaben die Unrich¬
tigkeit dieser mehr als drei Jahre nach den Ereignissen gemachten
Auszeichnung. Kaiser Wilhelm empsing lediglich arm 6. Juli , bevor
er um 9.13 Uhr von Potsdam nach Kiel abreistc, drei Offiziere ein¬
zeln zu einem Vortrag unter 4 Augen und unterrichtete sie dabei
kurz, daß Oesterreich gegen Serbien vorzugehen beabsichtige, woraus
sich möglicherweise, seiner Auffassung nach aber nicht erforderlicher

Belgien.
Brüssel,  28 . November. In seinem Plaidoyer für den zur

Zwangsarbeit verurteilten volkswirtschaftlichen Schrifistellier
Wilhelm Tegel erklärte der Abg. Destrce, er selbst habe während
des Krieges eine Zeitiang Wirtschaftskrieg gegen Deutschland ge¬
predigt. Aber er habe eingcsehen, daß er unsinnig sei. Selbst die
größten Chauvinisten haben die These vom Wirtschaftskrieg ver¬
lassen. Jetzt wisse die Entente , daß sst praktische Kausleute seien.
Denn sie hätten ihre Geschäftsverbindungen mit den Deustchen
wieder angeknüpst.

mz Brüssel,  26 . November. Kardinal Mercier gewährte
in Mecheln einem Korrespondenten der „United Preß " eine Unter¬
redung und sagte, der Bolschewismus verhindere den endgilttgen
Frieden . Die Alliierten mühten sich vereinigen und die Ordnung
in Rußland wiederherslellen. wie dürften nicht verkennen, welche
Rückwirkung die Anarchie auf den Weitsrieden habe. Man dürse
auch nicht Deutschland die Ehre lassen und den Nutzen, den es
haben könne, wenn es die russische Revolution ersticke.

WKchküW MW WSKSN LHMHStt MüüM?
München.  Ein,Telegramm der „Münchener N-. N." aus

Wien meidet, daß der Wiener GefanRe Allize den Auftrag haben
soll, die Errichtung eines von Norddeutschland gebremsten mittest
und süddeutschen EtdatSs oorzubereiten , der nach französischen
Wünschen d.e Rheinprovinz , Baden , Württemberg , Bayern und
auch Deutsch-Oesterreich umfassen soll. Der Anfang dieser Staaten-
bildung soll die Wiedererrichtung der französischen Gejandtzchusl in
München sein. Die „Münch. N. N." bemerken hierzu, oaß einfluß¬
reiche französische Kreise mit dem Gedanken der Errichtung emc-s
großen katholischen Staates von Köln bis Wien sich beschäftigen.

Der „Münch. Augsb. Abendztg." wird aus Wien nedrah' t , daß
die österreichische Regierung den Plan erwägt , zurückzutreten und
dem Obersten Rct der Alliier, ,n 2. : S :aa: ; g.. oalt zu übertragen,
mit dem Hinweis , daß OesterrL y auein nicht weiter leben könne.
Dieser Verzweiflungsakt wurse von der Bevölkerung mit einer ge¬
wissen Erleichterung ausgenommen, ea «e didmch c >n Art ameri¬
kanische oder cngüsche Ko' onie zu we.' d 'u hoist Man vefürm:et
nur , daß Ha Augenblick der Demission die Kommunisten sich der
Reichsgewält bemächtigen würden.

Kleine MiSteiLsngm.
Berlin . Aus den noch verbleibenden Provinziellen wurde der

Regierungsbezirk „Grenzmark Westprsußen -Posen" ge¬
bildet.

Dis Notlage der Beamten . Einer Abordnung des Deutschen
Bemntenbundes erklärte der Reichskanzler Bauer,  daß die
Notlage der Beamtenschaft anerkannt werde, und daß er bereit sei,
im Einvernehmen mit dem Reichskabinett zu prüfen , ob und in
welchem Umfange noch vor dem Inkrafttreten der neuen Besost
dungsordnung eine Erhöhung der laufenden Teuerungszulagen
durchgsfllhrt worden könne. Wie weit die von den Vertretern der
Beamtenschaft- bezeichneten Mängel des Systems der laufenden
Teuerungszulagen beseitigt werden können, wird gleichzeitig im
einzelnen untersucht werden.

Gegen die Anstellung van Offizieren in der Sksnervecwalkung.
Der Dezirksverein Köln, Aachen, Kdblenz, Trier des Verbandes
der mittleren Staatssteuerbeamten Preußens erhob gegen die An¬
stellung von ehemaligen aktiven Offizieren in der Steueroerwaltung
scharfen Widerspruch.

niz Kopenhagen. Laut „Politiken" erklärte Lenin  in einer
Rede in Moskau , daß der Sieg des internationalen Proletariats
nahe sei. Der Hunger sei jetzt überwunden . Die Bauern seien
Freunde der Bolschewiken. In Westeuropa werde die Revolution
nur langsam kommen, die Kommunisten aber mit Kraft und uner¬
müdlicher Arbeit siegen.

ÄS@fai>!, Kreis uni»Mgeölma.
Hochheim.

Neuer Aufschlag der ZeitungsbezugSpreise.
Die fortgesetzte Erhöhung aller Herstellungskosten für Tages¬

zeitungen hat die Zeitungsverleger von Hessen und Hessen-Nassau
gezwungen, abermals eine Erhöhung ihrer Bezugspreise einireten
zu lassen. Auch unser Blatt kann sich einem neuen Aufschlag nicht
entziehen: es kostet ab 1. Dezember 1 Mar ? bei freier Lieferung
ins Haus.

Hochheimer Stadlanzeiger.

Biebrich.
* Der Bußtag bleibt.  In der preußischen Landesver-

'ammlung wurde sin Antrag der Unabhängigen Sozialdemokraten,
den Bußtag abzuschaffen und den 9. November zum Feiertag zu
wklären, abgelehnt.

.* T>a s große Los  der Preußisch-Süddeutschen Klassenlot-
lerie im Betrage von 300 (XX) Mark wurde Freitag nachmittag ge¬
zogen: es fiel auf di : Nummer 34 439. _

gur ^ rämfeuüntei ^ e I
Rhert, Rdtftspräficfent

Über den Parteiprogrammen (teilt für
jeden Deutfdien die Pflicht, mitzuar **
beiten am Wiederaufbau des Reiches.
Zuerft muffen unfere Finanzen gekräf*
tigt werden, - denn nur durch Oe kann
das Reich wieder aufblühen . Ein
Mittel zur Kräftigung der Finanzen
ift die Spar =Prämienanleihe . Wer fie
zeichnet, tut feine Pflicht und arbeitet
mit am Viederaufbau.

WA/Dauer, Reichskanzler

Ger Zins, vom Reiche aufgespari,
Wird Dir und Deinen Kindern nützen!

Schiffer , Vizekanzler u . Keichsrnim 'iter der Jmtiz

Geordnete Finanzen sind eine unent¬
behrliche -Grundlage für Hecht und
Gesetz. Werdas Reich finanziell stärkt,
indem er ihm Geld leiht , stärkt Hecht

Erzberger, Nekchsmtnksterder Finanzen x
Die erste Friedensanleihe ist ein
kühneres 'Wagnis als alle Rriegs-
anleihen. Trotzdem  wird das
Deursciie Volk die Lriedcnsanlcihe

sind che besten Lisenbsbnrsder ! j

Or . David, RrlchSmkntstcro. p.

Wer ausländische Luruswaren kauft,
drückt unsere Valuta nöch tiefer Hinab
und verteuert die Einfuhr notwendiger
Nohstoffe und Nahrungsmittel noch
mehr. Wer dagegen entbehrliches Geld
in Spar -'Prämienanleihe anlegt, hebt
unfere Valuta und fordert den Ge-
nesungsprozef; der deutschen Volks¬
wirtschaft. Wer sein Land liebt, handle
danach!

Dr. Gefiler, RcichsminMcr für Wiederaufbau

Tragt goldene Balken herbei
zum Wiederaufbau!

Gebt dem Reiche Geld!

GieSberts, Reichspostminister
Wer spart in der Zeit,
der hat in der Not!

Noch, Neichsinlnisier flcd llnncrn

Wirtschaft ohne Se!ö
ist Pflug ohne Pferd.

ilä
Dr. Mayer, Rei<4i9schtttzminister

Was das Blut für den Körper,
ist das Geld für den Staat.

Müller, Nclchsmknlster des Auswürtkgen

Wer die Friedensanlelhe zeichnet, hilft
einen wirklichen, dauernden Frieden
sichern.

Noske, Reichswehrminister

Wer dem Reiche kein Geld gönnt, schlagt
dem Soldaten die Waffe aus der Hand!

SelUiolco, Reichsarbeitsminister
Geld schafft Arbeit,
Arbeit schafft Brot.



* SU KklMsechlMmLkk« der. 18. W-
zirksoereins mutzte um 8 Tags verschoben werden. Sie findet am
7 Delencher nachmittags2>4 Uhr, im Gasthaus von L. G,sber-
nimn in Erbenhsim in Vorladung mit dem Vorsitzenden der Kreis-r\,. rf.r>”(>rti!r'(’;f2n statt. Alle Landwirte und Interessenten
sind eur Teilnahme eingeladen. Dr. 5)orny von der lMndwiristhasts-
kammer Wiesb°En wird einen Vortrag über die Bauernschaften,

VN, "«";ZU ?, .11.i«»»»«i--->>-̂
der Provinz Hessen-Nassau ist im letztenM ems rund 30 000

d>. waMrstand seit 2 Tagen langsam zuruckgehl, su.), . der
Lin dem S -r°m stark steigendes Wasser zu. Aui senwr ganzes
Slrömlanae b.s von Mittelfranken her zeigte der Mm.mrom
acit'rn noch steigendes Wasser. Bei dem gegenwärtigen _U)un-
wasserstand isi mit einer lang anhaltenden günstigen Scyistaynzu
rechÄ D.e g' °ß°n Lastsch ffe, 'die mit Kohlen beladen w ^Bera'ahrt o->->Ruhrort dis hierher ca. 5—8 Tage brauchen, vai
Neren letzt schon tu großer Zahl täglich hier den Rhein D-e
Cci,stwr sehen übrigens cin langsames Zurückgehen des Last -r-
hanlv-  sehr gern, da die jetzige starke Wassersulle wohl diê -,ch!t-
ladung ruIÄk-' . aber auch bei der Bergfa.ftt eine gewaltige>- chtt?p-

Mts ch äd 'i g n n S” fl r im Aus la nd au s A n I a b d es

Die' bezirkseinge-esienm Firmen und ” stlcĥ PrMatpersonen mit

baft sie als Jnlcmdsdeutsche Forderungen gegen das Ausland haoer.
oder als Ausländsdeutsche bei Beginn des Krieges ihren Wohnstz

Auslände batten und infolge des Kriege dort Schaden erlitten,
werden in ihrem eigenen Interesse dringend öur Vertretungsrsv tää .tsjx
”S ?»’S & HaintlM » I« ** der ijanbebieimmer
baden bis 4. Dezember mitzuteilen.

* Entsprechend den Grundsätzen für die. Zahlung ttnet m-s- i»f rh iif f u nn§ bcib 11f c cui bic ini iLtcnw bcfuibiicbcn
waüg-n B e chaN »na « r un i ^ ^ ^ £upb
Wclbtamtcn nnb ihren Hinrer1.liei.enen diese Beihilfe, m Hohe von
kq >.,s i00 vom Hundert der für ie»e xvstandigcn Satze bewilligt

. wnden Die Beschaffungsbc-Ünife für akuve Rttchübeamt- br ragt:
»OM für Ledige, 1000M . für Bcrhciratclc und daneben S0V Ä.-s O,, , L irffriitippnbe Kind Wer eine laufende KriegSdei-

laufende Krlecisbcchikse beantragte bat, tut dies fobiild ab" il oimfv ar„}vnn in einfachster Form steinigt!> Geh der
möglich, biefern Ostonat bei der Abwickelungsabteilung

dee Ikestirckastr oski Zlüs» odrt Äew INNsnt«ckfchein-n, fswu von
au-welosten askündigten oder zu,; Rückzahlung fälligen Stucken
TlLer WertrÄaiere zur Einlösuna ist.indes in der Wen- zu ver-
fahrsn dag d̂er Bank jeweils ein summarisches, mit Unterschrift
und Stempel der Behörde versehen« Verzeichnis der emzulchenden
Zins- oder Gewinnanteil che,ne(z. B. „48 Stuck 3proz.  Lme ye
der Stadt Freiburg 1890.zu je 35 M."). ubergeben wird Dieses
Verzeichnis ist von der Bank drei Jahre lang aufzubewahren.

2 Abweichend von den Vorschriften der §8 1 und 3 der Verord¬
nung dürfen Banken bis auf weiteres Zins- oder Gewinnanteil-
tckelne sowie aufgelöste, gekündigte oder zur Rückzahlung fällige
Ne von nlandischen Wertpapieren auch unter der Aoraus etzung
TurQ-inlBfuna annehmen, dah der Eigentümer ihnen ein Verzeichnis
kein« gescmne- ÄesiA an Wertpapieren unter Angabe de- Nenn-
wertes der Gattung und der üblichen Unter,chcidungsmerkmale in
drei acker Aussettigung einreicht. Die Banken hasten eme Aus-
fertiauna des Beweichnisies binnen einer Woche nach der Annahme
der Zins- oder Gewinnanteilschcine oder der ausgelosten, Sekundig-
ten oder zur Rückzahlung sälligcn Stucke zur Einlösung an das für
den Eigentümer der Wertpapiere zuständige Finanzamt (Besitz
steueramt) weiterzuscnden, die zweite Ausfertigung dem öugen*
tümer wieder auszuhändigen und die dritte Ausfertigung zû den
ebenen Akten zu nehmen und drei Jahre lang aufzubewahren.
Abänderungen und Ergänzungen des Berzeichnisi-tz dürfen nur >n
^orm von Zusätzen erfolgen, welche ebenfalls i.^ dreifacher Aus
fertigung einzureichen und wie die vorerwähnte,'Ausfertigungen
d» -u.

d.s WedPaxi. rdesiües des iiieiches, de. Lender.
Gemeinden (Gemeindeverbändc), sonstiger^ ossentlich-rechtlicher
Körverschaften und der von öffentlich-rechtlichen Körperschaften
verwalteten Stiftungen ist eine besondere steuerliche Ueberwachung
entbehrlich. Es kann daher bei diesen Wertpapieren sowohl auf
die Hinterlegung derselbê bei Banken(8 1) wie auf die Ausstellung
eines besonderen Verzeichnissesunter Angabe des Nennwertes, der
Gattung und der üblichen Unterscheidungsmerkmale (tz3) verzichtet
merdem Dureb das bei der Bank einzureichende Verzeichnis der
jeweils zur Einlösung gebrachten Zins- oder Gewinnanteilscheme
oll verhindert werden, daß etwa seitens einer Bank Mißbrauch mit

der erteilten Erleichterung getrieben wird. „ , ,
Die zweite Erleichterung ist aus Antrag des Zentralverbande^

des Bank- und Bankiergewcrbes zugestanüen worden, und zwar
bauvtläcklich im Interesse des bankgewerblichen Mtttelslm.de-, der
vielfach zurzeit noch nickt über die notwendigen Tresoranlagen ver-
süat. um gemäß8 1 der Verordnung die zur Hinterlegungl bestimm,
len Wertpapiere aufzunehmen. Auch für den Besitzer der Wert¬
papiere ist die Erleichterung insofern von Vorteil , °ls er den Weg
-um Finanzamt ersparen kann. Cs ist ledoch ausdrücklich daraus
binzuweisen daß d e bei den Banken «inzureichenden Verzeichn!,se
den Ücsanün Wertpapierbesitz des Steuerpflichtigen umfassen
müssen rmd nicht etwa bloß' einen Teil der Wertpapiere.

BsrmLschies.

Lnas-DevLrtemenrs, «acum
man strane -O ci", so darf die einmalige Beschaffungsbeihufe nicht

1?cii?illiext werben , .
* Der Reichsänzeiger" bringt eine Verordnung, durch die m

-r kiü  käVi'  b

Sitr sVrorSiim über die Ml, «ege»  d,e »» I

SEä&s » äääWä
hir hO« ffer,Dcn Vertaufsstelleu über die erfolgte Einzahlung vor-
zulegen" Wetter dürfen solche Zinsscheine. a,n Fäll-gkettstermm
vom 2 ' Januar 1920 ab von den Banken eiNgelost werden, welche
vor dM 1 Dezember ISIS an Zahlungsstatt huigegeben wurden
Narausietzun« ist, daß der Einreicher gle-ckzettig MN den ZlNS-
scheinen die Bescheinigung des für ihn zuständigen Finanzamtes
Bdsteueranit ) vorlegt, die ihn zur Einlösung der Zinsscheme er.

rnbwttat Die Finanzämter haben diese Bescheinigungen zu ertei-
Lfe öet den Empfang der Zinsschein- an A°h-

lungsstatt" glaubhaft machen. Die Bank hat nach der E,nlo,ung
Kinslckekne die Bescheinigung zu vernichten. ,

biID̂as Reichsnotopfer.  Die Bestimmungenüber d,e
"' baabesreiheit des Hausrats sind dahin erweitert wordem da« vor

m c\n[i 1914 erworbene Gegenstände aus edlem Metall mit
Lichllichem . künstlerischem oder wissensägastlichem Wert gänzlich
abaabe rei sind, Edelsteine, Perlen usw., soweit sie vor dem, 31.

1914 erworben sind und ihr Gesamtwert 20 000 Mark uver-
nur mit 10 v. H. ihres Wertes herangczogen werden, wah¬

rend'solche mit einem niedrigeren Werte völlig abgäbesrei bleiben.
Dem Vermögen des Abgabepflichtigen find Betrage, die er ooor
Oine Ehefrau nach dein 31. Dezember ISIS zu Schenkungen an
Verwandte in gerader Linie verwandt hat, Hinzuzurechnen, stdoch
nur insoweit, als der Bedachte aus der Schenkung am Stichtag noch
bereichert ist. Den Schenkungen stehen gleich freigebige Zuwen-
dunaen unter Lebenden, soweit der Bedachte durch sie aus Kosten
deŝ Kuwendenden mit dessen Willen bereichert wird. Die Ueber-
nabme von Gegenleistungen steht der Annahme einer Bereicherung

soweii nicht entgegen, als es sich dabei um nicht Geldwertte, un-
oen handelt. Von der Hinzurechnung sind ausgeschlossen sortlau-
sende Zuwendungen zum Zwecke des angemestenen Unterhatts oder
ddr ÄWildung des ^ Bedächten . ferner Zuwendungen . d,e auf
Grund eines gesetzlichen Anspruchs des Bedachten gemacht worden
sind sowie übliche Gelegenhcitsgeschenke, Zuwendungen im Werte
?vn weniger als 1900 Mark, sofern nicht die Absicht der Abpabe-
urlnnnma anzunehmen ist, und Zuwendungen, von denen die Be-
e liaten glaubhaft machen, daß sie nicht in der Absicht der Hmter-

ziehung von Steuern erfolgt sind. Von dem Vermögen sind abzu-
Ekeben bei den Abgabepslichttgen mit einem steuerbaren Vermögen
van nickt' mehr als 100 000 Mark, die keinen Anspruch aus Pen¬
sion oder Hinterbliebenensürsorgêaben a)  im Alter von 45 bis 64
Jahren ein Viertel, b) im Atter über 60 Jahre ein Drittel des
»Karen Vermögens bis zu 50 000 Mark. Für das uberfchie-
tzend--' V"rmögen ermäßigt sich hie Abgabefreiheit zu a) auf ein
Fünftel zu b) auf ein Viertel. Diese Vergünstigung tritt nicht ein,
falls' die ganze Abgabe zinslos gestundet w,rd.^ Für die Veran-
laauna der Vermögensabgabe wird das Vermögen der Ehegatten
-uttammengerechnet, sofern sie nicht dauernd voneinander getrennt
lieben Außer Berechnung bleiben bei Genossenschaften und Ge¬
sell chaften dieser Art die Pensions -, Stistungs -, Biidungs - und
äbnlichs Fonds; bei den Reoifions- und ähnlichen Hauptverbanden
das Verbandsvermögen; bei den für Genossenschafts- ww Gsfchaf.s-
anaeftellic bestehenden Unterstützung-- und Pensionska,sen das die¬
sem Zweck gewidmete Vermögen. Abgabepflichtig ist nur der den
Vetraa von 5000 Mark übersteigende Teil des Vermögens. So¬
weit das Vermögen von Ehegatten susammenffurechnen ist, ermä¬
ßigt sich das abgabepflichtige Vermögen um weitere 5009 Mark.

Zum Depotzwang Kr Wertpapiere.
Kud->r Verordnung noch 24. Oktober 1919 bezüglich des sogen.

Devatrwanges für Wertpapiere, die am 1. Dezember ds. I . m
SLv" irttt ^ ergeht nachstehende Bekannttnachung:

*1 Von den Vorschriften dieser Verordnung werden solche
Mertnavicre. welche Eigentum des Reiches, der Länder, Gemein¬
den Gemeindeverbände), sonstiger äfsenillch-rschtlicher Korper-
chaftcn oder von Stiftungen find, die von ofsentttch-rechil.chen

Körperschaften unmittelbar verwaltet werden, ausgenommen. Be,

Wiesbaden. Der Nass. V >eh h an d l cr °Der  e in  hntt
am 27. November hier seine Generalversammlung ab, o e vom
VorsitzendenI . Kahn (Biebrich) geleitet wurde Als wichtmster
Punkt stand zur Besprechung die derzenige Lag. des BM-
handeis mit Rücksicht auf die Schlachtviehausbrmgung unv ans da-
Herbot des Zucktoiehhandels auf der Tagesoronunĝ Dis Schlacht
siehaufbringung, die seit 1916 den Viehhattdelpoerbaiiden auferlegt'
so führte der Vorsitzende aus, ist lediglich eme Spwistoe . Stesra am stärksten in Erscheinung, als vom grünen Tischem Berlin
aus im Jahre 1917 verfügt wurde, daß ein Viehpreisabschlag ein-
lrete. In dem Momeme, setzten Sckileichhandel und Sch?'"/ä-
scklachtungenein; es war die Geburtsstund« dorsolbeii. Di. Folg«
mar weiter eine schlechte Viehanlieferung an die Krr,s,amwrlsttll«n.
die heute kaum nennenswert ist. Wurde docy bersprekMr^ st lftl Kperse
Wiesbaden-Land in vergangener Woche nur ein « tuck Rindvieh>an-
yeliefcrt. Die Schweine sind ganz verschwunden. Durch das Vor-
bot des Zuchtviehhandels, das die Bezirksfl-ischsieUe Frankfurt a. M
am 21. Oktoberd. Js . wegen der Biehablieferung an di« Entente I
erlassen habe, werde der Viehstand noch mehr verringert, die Milch
navvhett noch mehr fühlbar Das Verbot müsse zuruckgenommen̂

werden. In der sich anschließenden eingehenden Diskussion gab der
Vertreter des Regierungspräsidenten, zugleich stellvertretend.r Vor^
sitzender der Bezirkssleischstelle und des Viehhandelsverbands
Frankiurt a. M.si Geheimer Regierungsrat Droge-Wiesbaden zu,
daß sich die Schlachloiehaufbriug'ung an sich allerdings trostlos ge¬
stattet habe und das seitherige System der AusbrmgMig vollkommen
zusammengebrochen sei. Eine Besserung steht der Redner lediglich£ hör Vautieruna der Preisfrage. Es wurde einstimmig be¬
schlossen die Aushebung des Verbotes des Niitz- und Zuchtvieh-
Handels im Bezirke von der Bezirkssleischstelle Frankfurt a. M. so-
sort telegraphisch zu f^ derm^ ^ Explosion am letzten Samstag
hier anaerichtete Schaden wird von Sachverständigen «uf über
50 000 Mark geschätzt. Außer der völlig in sich zusammengesturzten
Scheune sind' ein Nebenbau mit Wohnungsemrichrung und eine
in de' Nähe befindliche Bäckerei zum Teil recht stark beschädigt, d.e
Dücker vieler Gebäude in weiteni Umkreis teilweise stark mitge¬
nommen und in einem über drei Straßen sich erstreckendenHau °r-
vierlel über .500 Fensterscheiben, darunter zahlreieye Schaufenster.
demouert.̂ ^ Militär - PolizeigerichtWie s v a d en-
Land.  Wegen Vergehens gegen di« Verkehrsnetze und ivegen
Gehorsamsverweigerung erhielt c>er M. G. aus Ettmue 100 Mark
Geldstrafe, wegen ersteren Deliktes wurden fünf Einwohner ans
Hochheim, Rüdesheim und Naurod in Geldstrafen^von ;e^ zehn
Mark genommen, wegen Ucbertretung von polizeilichen Vorschrlste
fünf Einwohner aus Biebrich  zu ,!« zwanzig Alark verurreul.m, TEtatillurf. Die Eisenbahndirektion teilt mit: Anstelle des
bisherigen Wagenstandgeldes von 50 bis 75 v. H. treten vom 1. ■
an folgende Sätze in Kraft: Für die ersten 24 Stunden 10 M°r.
für die zweiten 25 Stunden 50 Mark, für ,ede weiteren 24 Stun¬
den 100 Meark. Die am 1. Dezember laufenden Wagenstandsgelder
sind nach den vorstehenden Sätzen zu berechnen.

_ Samslaa abend sprana Frau Studienrat Dr. Ellmer
während der Favt kurz vor 'der Haltstelle am Lokalbahnhof von
einem Waldbahnzuge ab, kam zu Fall und wurde gelotet.

— Bon Montag, den 1. Dezember ab werden die Schnellzuge
D 175/176 Frankfurl ab 2.00, Gießen, Hagen, Duisburg und zuruck
an Frankfurt 2.58 wieder gcsahren.

Wainz. Der Finanzausschuß der hessischen Volkskammer be¬
willigte einen Staatsbeitrag von 250 000 Mark für das Mainzer
dt ^^ hÄsis' Dhelnheffen. Welche Riesensummen die diesjährige
Weinernte de>'rheinhessischen Winzern wieder embn.rr ., zechte
Beispiel aus der Gemeinde Nieder-Jngelheun. De- . orttg- Wurzer^
oerettr verkaufte einen Teil seiner diesiahngen Kr, -z.az für "Mw
l 009 000  Mark . Dabei stellie sich das Stuck 1919er auf la 010
Mark Für He hier in Betracht kommendenu harte man
vor 6- 8 SJobter höchstens 40 000 Mark eingenommen

TOorms' D-r große Uhren- und Juwesendiobstahl bei Juwelier
Körn̂ für nahezu 60 000 M. Gobdwaren. Juwelen usw ge-
stoblen'wurden, ist von einem Berufsembrecher ausgefuhrt worden.
Es ist d"- Polizei setzt gelungen, den Täter ZU ermitteln und dmg-
sitt Iu macken. Es ist ein „schwerer Junge", der bereits aus dem
Gefängnis ausgebrochen war. Der Beihilfe und Attttaterschast
haben Aich eine ganze Anzahl Personen schuldig gemacht und es
sieben weitere Verhaftungen bevor. Von ben gestohlenen Werl-
ferben konnte nur ein kleiner Teil bis jetzt wieder herbeigeichaif,
werden.

Die bereits vorliegenden Seichnnussergebnlssr der Oomschen
§par»Prämienanleihe1->l9 erbringen den Lewew, dag z'on mn
kleineren ttapitalbeptzern anschittiche Summen unverzwsl im stu.g-
lurückaebaltcn waren, olrne daß diese veträge niigor-mgene an^eiegl

! wurden. ‘ <E$ ist derhalb erfreulich, daß die kleinen Eeldhamsterer
' rnmmebr einen Teil ihrer Ersparnisse rn Spar-Prümienanierhe an»

legen. Sie tun gut daran, denn neben der vom tterche garanueiten
Sicherheit ist ihnen di- Möglichkeit geboten, auch bedeutendew--
roinnchlNicen auszunutzen.

Koblenz. Aus den Gewerkschaften. Verbänden und Vereinen
der Slad,̂ hat sich ein Ausschuß zur Bekämpfung des Schieber-̂ und
Muckertums gebildet. Dir Mitglieder teilen alle zu ihrer . •. .••■•w
aelanaenden Fälle dem bei der Polizeiverwaltungoeltehe!>den G
werbekommiffariat mit, das sie zunächst prüft, erörtert und unier
Umständen Strafverfahren einleitet,

'Meucfte Fachrrchietz.
Eine wichtige ReichsralsihunL.

ny Berlin,  29. November. In der öffentlichen Sitzung
Reichsrates, die heute vormittag unter dem Vorsttz Erzbergers
stattsand, ist mit der Plenarberatung der neuen Steuervorlagen
(Kapitalertragsteuer, Reichseinkammensteuer, LandesstsuerMetz) be^
gönnen worden. Einleitend hob der Berichterstatter der Ausschuss-
hervor, daß die Ausschüsse sich bemüht hätten, für die Lander mehr
herauszuschlagen. Die Gemeinden sollten kleine Reste ihrer Steuer-
selbstündigkeitbehalten. Die jetzigen Bestimmungen ollcen nur b,s
1. April 1923 gelten und dann eme gesetzliche Regelung stattsinden.
Erzberger erklärte namens der Regierung die Ausschußbeschlusie für
unannehmbar, nach denen die Einzellander auch am Ertrage d r
Kapitalrentensteuer beteiligt werden lollen. Der preußijche. ~h-
nisterpräsident erklärte, aus politischen Gründen, uni in bm Fsnanz-
gesctzen keine Differenz zwischen Reichsrat und Reichsregierung
auikommen zu lassen, wenn auch schweren Herzeus, auf die Au.
schußbo'chÜifse über die Beteiligung der Länder am Ertrag der
Kapitalrentensteuer zu verzichten. In der folgenden General¬
debatte erklärte MinisterpräsidentHirsch, daß e-ne gründlich-
Stellungnahme zu diesen bedenlungsvollen Gesetzen wegen ihrer
sväien Einbringung nicht möglich war. Wenn die preußische 0lc-
merung dennoch der Vorlegung an die Nationalversammlung zu-
Mmmt so geschehe dies nur. weil eine Verzögerung aus allgeme-n-
politischen Gründen unerwünscht ist. Gegen das überhastete Teinpo
in der Entwicklung zum Einheitsstaat bestanden angebliche Be¬
denken. Minister Erzberger erklärte daraufhin, umgekeNt wurden
Länder und Gemeinden zusammenbrechen, wenn diese rechtliche Ge¬
setzgebung nicht durchgeführt werde, denn nur so konnten wir der
Mnanzgesllndung entgegeugehen. Der sächsische Gesandie erklärte,
daß Sachsen entschlossen sei, dem Vorschlag SHusttmmmen, um den
bitter notwendigen Schritt nach vorwärts Nlcht aufzuhalten.
heffifefje Finanzministermachte die Zustimmung5)essens davon ab-nb man den Staaten und Gemeinden ihre kulturell«
Selbständigkeit ließe, die die Selbständigkeit, auf finanziellem Ge-
biete voraussetze. Ein badischer Antrag, dag die Lander und Ge-
meinden das Rocht haben sollten. Zuschläge zu den Emkommen-

erbeben wurde gegen die Stimmen von Baden und
filtfcn abaelehnt. In der Gesgmtabstiimnung wurde das Landes-
steuergesetz gegen die Stimmen von Baden und Hessen ange¬
nommen,
Oi" deulschL Resiervrist gcaen die neuen Friedens.

b.dng »nc;en.
mr Bccl°n. 29. Novenrber. Aus dom Kabinett nahestehenden

Kreisen vorn mml die „Deutsche Allg. Ztg.", daß d-e R e i ch»,
reaierung fest entschlossen  ist. in der Frage der Abliefe¬
rung von 100 009 Docks. Baggern und Schisfsmaterial n i cht
n a ckz u a e b e n. Es handelt sich hier nicht um eine Prest ge-
Fraae, sondern darum, daß die Aufgabe des geforderten Materials
Deutschland wirtschaftlich unterbinden wurde. Ebenso unannehmbar
^eif, r die Reichsregierunq die Klausel des Anerkennungsproto-
kvlls nach der es in das Belieben Frankreichs gestellt wird, leder-
,'eit' in Deutschland militärisch einzurücken. Die Reichsregierung—
!o schreibt das Blatt - will den Frieden, aber nicht die emsettig-
^nrl etzn a des Krieges. Als selbstverständliche Voraussetzung
W sie annehmen, daß die in Frankreich befindlichen Kr,eg-g-.
fangenen zurückgesührt werden, so, wie der Friedcnsvertrag r
vorsieht, und nicht nach neuen Bestimmungen.

nu Berlin, 30. November. Hebet die Maßnahmen
gegen den Ausverkauf  erfährt die „Deutsche Allgemem-
-leitung" von maßgebender Seite u. a.: Als Vorbeugung gegen
den sogenannten Grotz-Ausverkauf bat die Reichsreglerung, iiumal
die Verhandlungen auf Schließung des Lochs im We,ien nunmAn
Aussicht auf Erfolg bieten, eine Reihe von Maßregeln ergriffen
beiw fest in Au-sicht genommen, deren wichtigite in den nachsien
Tagen veröstentlichi werden. Auf Grund der Bestimmungen betr
Verschärfung der Wuchergesetzgebungwerden in dieser Verordnung
die wichtigsten Zwerge des Warenverkaufs als lebenswichttg be-
zeicknet Wer solche Waren ohne Genehmigung ms Ausland aus-
ühT wird mit Cefgngnis oder Zuchthaus bestraft. G^ straf°n

können nur Alls Nebenstraßen verhängt werden. Gegen das Ver¬
bot der Einfuhr von Luxuswaren und unnongen Fabrikaten na).et
sich eine weitere Verordnung, welche die Be chlagnahme von zu
unrecht eingeführten Waren überall da gestattet, wo sie 'w Verkehr
Munden werden, und zwar ohne Entchadigung. Eme Liste der
für die Ausfuhrverbote in Betracht kommenden Waren wird dem¬
nächst zujammenfassend veröffentlicht werden. 0«rner >st ein«
Außenhandelskontrolle durch den Ausbau der AMenhandelsstellen
bereits im Gange. Die Gründung weiterer solcher Stellen, cke ins¬
besondere auch die Preisprüfung der Ausfuhrartikel ,m Kmblick
auf die Weltmarktpreise ausüben, ist ins Auge gefaßt. Wetter«
’tWÄr « »! ta ®,i„,reite » 41®e »iUtab
traf heute nachmittag Genercilstlbmarichafl von Diackensen  auk
dtm hiesigen Osibahnbos ein. Er wurde von Berlrctnn der Reatt-
rung, den! deutschen Bolschaftcr und Alwchinmgen dcmscker Bere ue.c _ ilui’Til kbluiTt ufnil.bi.

e PIg .-Cigarette
garantiert reiner helle r Tabak

per SSfälo 55 .— Mark
ohne Preisaufdru ^ t.

Üebeysee - T ^ al?
100 Gramm 4 .— Mark.

vuita, dem demichcn BaMaNcr UNo.'Uwrvniwm,, v» (
empfangen und von einem zahlreichen„Bubliki-m Icbbaft vegrutzt.
Nach eiwa 1'/»ständigem Aufenthalt, währenddessen das Publikum
va-rim scke Lieder sana und.die Mackechen begleitendenMannschaft
len m!' Liebesgaben beschenkt wurden setzte der Fcldmaischall seine
Reise fort,

mz Versailles. 29, November. Der römische Korrespondent der
„Presse de Paris " hatte eine Unterredung mit M.gr. Eorrettt, Se¬
kretär für außerordentliche kirchliche Angelegenheiten beim Vatikan,
über die Blätternachricht, der Papst werde sich bei der Fnedens-
konferenz in Paris z u g u n ste n der deutschenKrieg ^ ge-
fangenen  verwenden. Corretti sagte, .daß insolge zahlreicher
Petitionen, die direkt oder durch Vermittlung des papfttichen
Nuntius in München und durch die deutschen Bischofs emgsganM
sind, der 5)1. Stuhl sich entschieden habe, be, Clemenceau in seiner
Eigenschaft als Präsident der Friedenskonferenz zu intervenieren
ruck ihm die schmerzlichen Empfindungen der Familien ausemand-r
zu setzen, die die Befreiung ihrer Sohne, van denen viele schon
fünf Iaüre krieascrefangsn seien, verlangten. Correttl fugte hinzu,
der Vatikan habe geglaubt, diesen Schritt unternehmen zu müssen
und zu können, weil das Inkrafttreten des Frisdsnsvertraqes als
unmittelbar bevorstehend betrachtet werde Anderer oits sei der
Schritt nur eine Forisctzuna des vom Hl. Stuhl zugunsten der
Kr easgefanaenen ohne Rücksicht auf deren Nattonalitat unternom¬
menen Werkes. dessen Nützlichkeit und wohltuenden Erfolg d.e
ganze Welt anerkannt habe.

Cigarren haus Sk ^pf
Wlesisadeia



Adoptsvtochteir.
0rt<jin«f>3i*man boh H.  Lo » r1h « . Mahler.

G3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Lei doch ruhig, Liebe, Teure . Jetzt darfst Du Dich nicht mehr

ckusregen. Es ist unsere Deestunde, Du mutzt etwas zu Dir nehmen
und dann ein wenig ruhen . Du Haft doch heute reine Mittagsruhe
gehalten.

Wie verträumt saß Frau Claudine daun am Tcetisch und ließ
sich von Brittas Zärtlichkeit cinhüllen wie in einen warmen
Mantel.

Und auf ihrem Schoß, von chren Händen leis« gestreichelt, lag
tzas schlichte, schwarze Büchlein.

Di« beiden Damen hatten erst vorgehabt , am Nachmittag Weih-
nachtsbesvrgungen zu machen. Nun war Frau Steinbrecht nicht
mehr dazu aufgelegt. Sie wollte sich mit ihrem Büchlein in die
Einsamkeit ihres Zimmers zurückziehen.

Britta begriff das nur zu gut und erklärte sich bereit, einige Ein¬
käufe allein zu besorgen. Das war Frau Claudine recht. Sie gab
Britta die nötigen Anweisungen und verabschiedetesich zärtlich von
ihr.

Du läßt Dir doch den Wagen anspannen , Liebling ? sagt« si«
Röchelnd.

Ich möchte lieber zu Fuß 'gehen. I
Aber es ist schon dunkel.
Die Straßen sind ja hell erleuchtet und belebt. Ich bin oft ge¬

nug um diese Zeit allein ausgegangen.
Nun , wie Du willst, meine Britta.
Britta ging , zum" Ausgehen sich fertig zu inachen, und Frau

Elaudine zog sich in ihr Zimmer zurück.
Jetzt erst, als sic allein war , zog sie das Büchlein hervor und

»»rtiefte sich in seinem Inhalt.
Zuweilen vermochte sie nicht weiter zu lesen, weil Tränen ihre

Blicke verdunkelten.
Alles Leid, alle Schmerzen, bic sie je um Heinz Lossen ertra-

§en hatte , wurden fortgespült von diesen Tränen . Cs blieb
nichts zurück eis ein tiefer , seliger Frieden und ein stilles reines
Glück.

Es war , als, ob sich in diese kurzen Stunden , da sie Heinz
Lossens Worte las, noch einmal alles Glck der Welt für sie zu¬
sammendrängte.

Ais sie am Schluffe des Buches seine letzten Worte las , die
Britta mit ihrer festen klaren Schrift unter des Vaters Aufzeich¬
nungen geschrieben hatte, da faltete sie die Händlein über dem Büch¬
lein zusammen und schloß die Augen. Ihr war , als stünde er vor
ihr, der geliebte Mann , und spähte sic zärtlich, liebevoll an.

Heinz — Du hast mir Dein Kind geschickt— ich weiß es — es
soll „unser" Stinb sein. Ich verspreche«s Dir : mein Leben soll hin¬
fort nur einen Zweck haben ' das Glück unseres Kindes. An ihm
will ich gutmachen, was ich an Dir gesündigt habe. Bist Du zu¬
frieden, Heinz? flüsterte sie, ohne die Äugen zu öffnen, um das liebe
Bild nicht zu verscheuchen.

Und es lächelte ihr zu und verschwand.
Da öffnete sie dir Augen weit, als könne sie es noch entdecken,

«he es ganz zerfloß. ^
Am nächsten Dt argen nach dem Frühsttick telephonierte Frau

Claudine mit Dr . Frensen und bat ihn, sie wegen wichtiger Bespre¬
chungen aufzusuchen. Dann sagte sie Britta , sie habe bis zum
Diner geschäftlich mit Dr . Frens -m zu verhandeln . Britta solle
sich während dieser Zeit nach ihren eigenen Wünschen beschäf¬
tigen.

Wenn Du es erlaubst , möchte ich in Billa Elaudine gehen.
Das Weller lockt mich unwiderstehlich, ich habe gestern keine Ruh«tehabt, mich da oben recht umzusehen. Darf ich gehen? fragtetritt«.

Frau Elaudine lächelte.
Du darfst alles , was Du gern möchtest, liebes Kind.
Britta umarmte sie lachend.

' So unbedingt würde ich mich meiner Macht nicht begeben,
neckte sie.

Vielleicht tue ich es aus egoistischen Gründen . Je mehr Frei¬
heit ich Dir lasse, desto fester hoffe ich Dich zu binden. Aber jetzt ruf
mir mal die gute Stange

Britta tat , wie ihr geheimen, und bald darauf ttat Frau Stange
ein.

Sag ' mal, Stange , oben in Billa Elaudine ist doch alles in
Ordnung?

Frau Stange sah -mnz verwundert aus . Ihre Herrin fragte
sonst mit keiner Silbe nach der Billa.

Gewiß, gnädige Frau , ich habe ja gestern erst reinemachen
kaffen.

Und wie ist cs mit den Oestri? Sind ffe im Stande?
Frau Stange verwunderte sich noch viel mehr . j|
Di« sind alle in Ordnung , ich habe sie gestern erst probiert.
Schön, dann schicke doch gleich jemand hinauf und lasse im Ate» s

lier einheizen. Dann gib Fräulein Britta die Schlüssel. Sie möchte >
sich in aller Ruhe tm oben ein wenig umfehen. jj

Frau Stange nickte schweigend und ging hinaus . Dabei dachte f
st° '

Run , das muß ich lagen , Fräulein Britta scheint bei der gnä- j
digen Frau wirklich einen großen Stein im Brett zu haben — §
einem anderen Menschen hätte sie diesen Wunsch rundweg abge- >
schlagen.

ösr & >:än  Kschysim am Main.

Bekanntmachung
bckr. Wahl der Magistratsschöffen.

Line Sitzung der Wahlkommissiou zur Entscheidung über dir
Zulassung brr .-WMvorschlögr und ihrer Verbindungen ist auf
Mittwoch, den 3. Dezember l. 3s - nachmittags 6 Ahr in den Rat¬
haussaal bestimmt.

Hochheim a. M ., den 1. Dezember 1619.
, Dir Wahlkommission.

Arzbach er,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Beit,  die Ausgabe von Holz.

Die Ausgabe von urrgefchrüttenem Hoiz erfolgt am Dienstag,
Mittwoch und Donnerstag dieser Wache auf dem Grundstück von
Wilhelm Müller (Eingang von der Florsheimer Straße ).

Die Ausgabe erfolgt .gegen vorherige Einlösung eines Bezugs¬
scheines und gleichzeitige -̂ Bezahlung im Rathaus , Zimmer Nr . 5,
und zwar nur an Familien , welche nicht im Besitze von Brenn¬
material sind.

Die erhaltenen Bezugsscheine sind nicht übertragbar ; diese An¬
ordnung mußte getroffen werden, weil sich eine Anzahl Personen
mehrere Scheine beschafft und dadurch unberechtigter Weise Holz er¬
hielten . Auch wurde testgestell!, daß Personen , welche nachge-
tr-iesenermaßen im Besitz von Brennftosseu sind, sich Zettel ver¬
schafften.

Aus diesem Grunde ist ungeordnet, daß die Bezugsscheine unter
Vornahme gleichzeitiger Kontrolle straßenweise verabfolgt werden
»,'ttd zwar in folgender Reihenfolge:

am Dienstag . den 2.  Dezember d. 3s - ootm. 8—12 Ahr an die
Bewo .mer der Eppsteinstraße , Crbenhrimerwrg , Flörsheimer » und
Frcmkfurterstraßr , Friedrichsplatz, Eartenstraße und Hintergaffe;

am Dienstag . den 2. 'Demneex  d . 3s- nachm. 2—4 Uhr an die
Bewohner der Hochstätt«, Lahnstraße , Kirch. und Kronprinzenstraße,
Lruernen gaffe, Mainweg , Mainzer - und Margarethenstraße:

am Mikwoch, de» 3. Dezember b. 3s.. vorm. S—12 Ahr an die
Bewohner der Möhler -, Marzel - und Mafsenheimecstrahs, Neu-
dorfsgaffe. Plan und Rathnusstraße;

am Mittwoch, den 3. Dcrember d. 3s ., nachm. 2—4 Uhr an die
Bewohner der Rossngaffe, Steingaffe , Sterngaffe , Taunusstraß «,
Lsiorcheimstraße, Weiber- und Weißenburgerstraße:

um Doimerstag , Gen 4. Dezember b. 3s - vorm. 8—12 Ahr an

Dabei neidete sie Britta diesen Einfluß jedoch keineswegs, zu¬
mal Frau Steinbrecht unter demselben viel milder und sanfter ge¬
worden war.

Britta hatte lachend Frau CKudin « umarmt , als Frau Stange
hinarcs war.

Herzensmutter die gute Frau Stange sah aus , als glaubte
sie an Hexerei. Gestern wollte sie mich erst gar nicht da oben ein¬
lassen, weil sie fürchtete, es möchte gegen Deinen Wtzlen sein. Und
nun gibst Du ihr diesen Auftrag.

Frau Elaudine sah liebevoll zu ihr empor.
Die gute Stange wird sich noch manchmal wundern.
Was wird sie erst sagen, wenn sie hört , daß ich Dich Mutter

nenne?
Ich werde ihr bald genug eine Erklärung geben, liebes Kind.

Du wirst es nachher hübsch oben finden, Herzenskind. Wenn ich
zeitig genug mit Dr . Frensen feriici werde, komm« ich hinauf und
halte da oben ein Feierstündchen mit Dir . Jetzt fürchte ich die Schat¬
ten nicht mehr, die in Billa Claudine umgehen. Deine klaren Augen
haben sie vertrieben.

Als Dr . Frensen eintras , machte sich Britta auf den Weg nach
Billa Claudine . Frau Steinbrecht begab sich mit .Doktor Frensen in
ihr Arbeitszimmer.

Lieber Doktor, sagte sie ernst und feierlich, ich habe Sie geiusen,
um allerlei mit firnen zu besprechen. Zuerst möchte ich Ihnen,
meinem alten Fr sind und Vertrauten , initteileri, daß es gestern
zwischen Britta »offen und mir zu einer Aussprache gekommen
ist.

Dr . Frensen sah lebhaft aus.
Frau Claudine berichtete in kurzen Worten , was geschehen war,

und fuhr dann fort : j
Lieber Freund , es ist schwer, wenn man sich in meinem Alter

sagen muß , daß man sehr, sehr töricht gewesen ist. Was für ein
großes Glück ich mir durch meine Torheit verscherzte, das habe ich
erst jetzt begriffen, Aus Unterlassenen Aufzeichnungen meines ver¬
storbenen Gatten habe ich die Gewißheit erlangt , daß ich ganz allein
die Schuld an meinem Leid habe. Ich habe Heinz Lossens Leben
viel mehr zerstört, als er das meine." An feiner Tochter will ich
sühnen. Daß sie vor dem Gesetz nun meine Tochter wird , dazu sol¬
len Sir mir helfen. Kurz, ich will Britta Lossen adoptieren und sie
zu meiner Universalerbin einsetzen.

Dr. Frensen rieb sich das Kinn . Dann blickte er nachdenklich
auf.

Mein Herz verlangt danach, dos Kind glücklich zu sehen. Ich
sehe dabei noch ein wenig weiter , lieber Doktor, aber davon will ich
noch nichts verraten — das ist mein Geheimnis . Ich entbinde Sie
jetzt Ihres Schweigens lnbezug auf Britta . Sie tun mir sogar einen
Gefallen , wenn Sie verbreiten , daß Vrilta die Tochter meines ge¬
schiedenen Galten ist. Das erspart mir viel Erklärungen und gibt
Britta ln der Gesellschaft die Stellung , die sie einnehmen soll. Sie
werden meine Handlungsweise gewiß gutheißen.

Dr . Frensen lächelte und reicht« ihr mit festem Druck die
Hand.

Ta Sie leine Verwandten haben, meine verehrte gnädige Frau
kann ich Ihr Vorhaben nicht tadeln. Ich verstehe ette voll
kommen.

Das freut mich, Doktor.
Sie berieten nun die zur Adoption erforderlichen Schritte.

Dann bifficrie Frau Elaudine in großen Zügen ihr Testament, das
Dr . Frensen rechtsgültig auf .etzen sollte. Außer verschiedenen Le¬
gaten und milden Stiftungen setzte Frau Claudine Lossen geborene
Steinbrecht Britta Lossen zur Ilnivcrsalerbin ein.

Nach einigen Stunden eifriger Arbeit verabschiedete sich Dr.
Frensen von Frau Steinbrecht.

Ehe sie ihn jedoch entließ, sagte sie nachdenklich:
«Noch eins, lieber Doktor — Britta soll nur durch mich erfahren,

daß ich sie zu meiner Erbin einsetzen will.
Frensen lächelte fein.
Ich begreife, daß Sie selbst es sein wollen, von der die junge

Dame ihr Glück erfährt.
Frau Claudinens Augen strahlten glücklich.
Dr . Frensen dachte auf dein Sreimweg immer an diese strahlen¬

den Augen.
Wie wunderlich ist solch ein Frauenherz — ist voller Rätsel.

Aber dieses Rüffels Lösung ist erfreulich, dachte er lächelnd und be¬
eilte sich, heimzukommen.

Er konnte es kaum erwarten , seiner Frau und seinen Neffen
diese Neuigkeit mitzuieileu . Sicher interessierten sich diese sehr für
diese wunderbare Wendung , die Britta Lossens Geschick genommen
hatte.

Er lächelte und beeilte seine Schritte . Er dachte an seine beiden
Neffen, die er herzlich liebte. War es ihm da zu verdenken, daß
er jetzt wünschte, die schöne, liebenswerte — und nun auch
reiche Britta Lossen möge einen der beiden mit ihrer Hand be¬
glücken?

Bisher hatte er, getreu feinem Versprechen, keinem Menschen
verraten , daß Britta Lossen die Tochter des geschiedenen Gatten
non Elaudine Steinbrecht war . Nun schmunzelte er vor Vergnü¬
gen, daß er das und noch mehr verraten durfte.

_ _ _ _ (F ortsetzung folgt.)_ _
Einsendungen aus dem Leserkreise.

Auf das Eingesandt des Herrn Dr . Doeffeler lassen wir uns
selbst nicht näher ein . Wir geben im Nachstehenden möglichst wört¬
lich und genau die Aeußerungen zur Kohlendebatte wieder und
überlassen der Einwohnerschaft zu urteilen : Nachdem Herr Groh-

bte Bewohner der Werlestraße , Wintergaffe, Wilhelmstraße , am
Weiher, Bahnstrecke und Falkenberg;

am Donnerstag . den 4. Dezember d. 3s., nachm. 2—4 Ahr an
die Bewohner der Adolf-, Aich-. Allee-, Altenauer - und Bahnhof-
straße, Bauerngaffe , Blumengaffe . Bilhildisstrahe , Burgeffstraße,
Claßmannstroße . Delkenheimer-, Edel- und Elisabechenstraße.

Der Preis beträgt 5.50 Mark für den Zentner.
Hochheim a . M ., den 1. Dezember 1919.

Der Magistrat . A r z b ü che r.

MzsigeN-Lsil.

Paul Kefsita,
Zabss-Praxis

WleaMen , Frtedrieftsss &p» 50 « I.

Zahnschmcrzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöien
Plombieren, jZahnregulierungen, Kunst!. Zahn-

! ersatz in div. Ausführungenu. a. in,
^rechst . : 8—6 Uüur* Teielon 3118 .

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

mann in der Stadtverordueten -Berfammlung am 20. 11. 19 dos
Wort erhallen hatte , richtete er folgende Anstage an den Magistrat:
„Ist dem Magistrat bekannt, daß trotz des Verbotes Fuhren Kohlen:
auszufcchren, am Montag nachmittag 331 Uhr Herr Dr . Doeffeler
eins Fuyre Kohlen bekommen hat, während dis meisten Einwohner
phne Kohlen sind. Ich möchte fast behaupten, daß Herr Dr . Doeffeler
d.e,e Fuhre gar nicht so nötig gehabt hat, er hat sich doch sicherlich
schon genügend eingedeckt." „Ist dem Magistrat bekannt, woher
die ê Kohlen sind und was gedenkt der Magistrat in dieser Ange¬
legenheit, als auch in der ganzen Brennstoff -Versorgung zu tun.
Meine Freunde und ich verlangen Beschlagnahmung der Kohlen
und rechtzeitigen Brennholz Aufkauf." Daraufhin erhielt Herr Dr.
Doeffeler das Wort und suchte sich zu verteidigen, indem er angab,
daß fragliche Fuhre keine Steinkohlen , sondern Braunkohlen ge
wesen seien, daß -ferner er nur in beschränkter Zahl Kohlenzettel
für Fuhren ausgcfertigt habe und diese nur in Höhe der zulässigen
Menge, und daß er alle Angriffe, als ungerechtfertigt zurückweisen:
müsse, es seien zudem in den Sommermonaten genügend Kohlen,
vorhanden gewesen und jede Familie versorgt worden , er aber habe
für seine Zentralheizung nur 80 Zentner Koks und diese müsse er
nun mit Braunkohle zu strecken suchen. Es wurde Sierra Dr.
Doeffeler nun nachg-ewiescn. daß die Menge der in Fuhren abge¬
gebenen Kohlen unmöglicĥ sich mit seinen Angaben decken könne,
und nach längeren Auseinandersetzungen gab Herr Dr . Doeffeler
zu, daß er 2 KohlenhärMern erlaubt habe, wegen Lagerplatzmangel
die Kohlen fuhrenweise abzug-eben, ferner hätte Herr Stadtsekretär
Hartmann weit mehr Kohlenzettel für Fuhren ausgesertigt , als di«
überhaupt vorhandene Kohlenmenge für die allgemeine Versorgung
es zullest, und zuletzt habe er nicht gewußt , daß die betreffenden
Kohlenhändler, statt dem erlaubten Quantum von beispielsweffe
12—15 Zentner , 18 und mehr Zentner — für ihre Kundschaft und
nicht wie Herr Dr. Doeffeler schreibt für Arbeiter — geladen hat¬
ten ; dadurch haben sie die besser Situierten versorgt, die übrigen
Einwohner aber ln unverantwortlicher Weise geschädigt. Herr Dr,
Doeffeler har somit das in ihn gesetzte Vertrauen als verantwort¬
liche Kohlenverteilungsstelle getäuscht, er hat dem unlauteren Trei¬
ben einiger Kohlenhändler Vorschub geleistet, er hat auf solche Weffe
jede Kontrolle, auf die er unbedingt nach Pflicht und Gewissen hätte
Bedacht nehmen müssen, außer Acht gelassen. Nur so war es mög¬
lich, daß Kohlenhändler Adolf Luschberger Bekannten , die ihm na¬
türlich genehm waren , die Koh-bm suhrenweise anbot und überließ,
mas die Herren Stadtv -ero-dneten Adam Siegfried , und Johann
Prtry 1. in d.r Sitzung bi . 'itigten und die selbst auf diese Weist
je eine Fuhre Kohlen erhalt .n haben, diese jedoch in anerkennender
Weise der Stadt zur Verfügung stellten. Nur so ist es möglich,
daß bei einer ganzen Anzahl beffergesteüt-rn Einwohner der Kohlew-
überfluß auf Speicher:-., in Scheunen, Zisternen , Gruben , Fässern
und wo sonst noch un: : ..' bracht sind, und die Kellerfenster sogar
mit Vorhängen ürapi r . sind, um den Einblick zu verhindern . Nur
so ist es möglich, Latz für NUuderbemittelte keine Kohlen mehr zu
haben waren , und mancher Rohienkarten-Abschnitt bis heute noch
nicht beliefert ist und als verfallen nicht mehr beliefert wurde.
Weiter : Kennt Herr Dr. Doeffeler die Bekanntmachung Nr . 633 des
Sierra Landrat Schlitt nicht vom 20. 10. 19 im Hochheimer Stadb-
anzeig-er Nr . 126 vom 28. 10. 19, worin in Absatz 1 es ausdrücklich
lautet - „Jede Haushaltung ist anzuweissn, möglichst außer der
Küche nur einen Raum zu beleuchten und zu beheizen, Arbeils --
räume find davon ausgenommen ." Wie verträgt sich hiermit dl«
Anwendung einer Zentralheizung - und die Derpulverung von
80 Zentner Koks, ohne die Braunkohlen gerechnet. Noch besonders
kennzeichnendist das Verhalten des Herrn Dr . Doeffeler gegenüber
der 1000-Mark -Angelegenheit für einen Vortrag , fyitt  Stadtver¬
ordneter I . V. Siegfried hatte im November 18 bei einer beson¬
deren Gelegenheit das Vorkommnis als Erläuterung eingehend er¬
örtert und hat in der letzten Stadtoerordneten -Versammlung am
20. 11 d. I . in Bezug auf die Veröffentlichungen genau mit den¬
selben Worten von damals sachlich und klar den Wahrheitsbericht
wiederholt. Wir zweifeln nicht an der Wahrheit der von Herrn
Siegfried gemachten Milteilnn - , Herr Dr . Doeffeler erlaubt sich
aber , diese wiederholten Aeußer : - ->n des Herrn Stadtverordneten
I . V. Siegfried als unwahr !■ stellen. Wir überlassen es letz--
tc rem Herrn,, sich dieses gefall- . lassen oder nicht. Wir über¬
laffen nunmehr auch die Den : -:i der ganzen Angelegenheit den
Bürgern Hochheims, wir «rk'ür-cr. nur , daß wir gleich in der ersten
Stadtvcrordmten -Versamyilung dem größten Uebel und Unrecht,
worunter ein großer Teil unserer Einwohnerschaft leiden mußte,
LU steuern suchten. Wir werden ungeachtet gehässiger, verleum¬
derischer und persönlicher Anekelungen und Angriffe einerseits wei¬
ter aufzuklären, andererseits zu fördern nnd der benachteiligten Ein¬
wohnerschaft zu ihrem Recht zu verhelfen suchen und trachten. Wir
erklären weiter , daß wir fedr Belehrung durch Herrn Dr . Doeffeler
absthnen , zudem es auch reichlich schwer ist. dessen Ausführungen
zu folgen. Wir haben Hiermit das letzte Wort ge vrochen und lassen
uns auf eine öffentliche Debatte in dm Presse mit Herrn Dr.
Doeffeler nicht weiter ein. Wir wünschen aber seitens der Ein¬
wohnerschaft eine möglichst rege Teilnahme an den StadtverorL-
netrn -Sltzungen' in ihrem höchsteigenen Interesse.
Dir Fraktion der so-ial^nnokratischen Partei . Ortsgruppe Hochheim.

Adam Treber , 1. Vorsitzender.

Briefkasten der Redsktiok.
Nach tzochheim. An Verschiedene.  Der Hochheime?

-Stadtanzeiger wird von jetzt ab durch eigenen Berichterstatter über
die Stadtverordnete -n-Versammlungen berichten. ,

Lüchiige Degorgeure
für Gektkellsrekin Trier Leŝchi.

Günstige Bedingungen. Gute billige Lebensmittel.
Näheres zu erfragen bei der Filial-Expcdition

des Hochheimer Stadtanzeigers in Hochheima. M.

Allerorts tüchtise

^i ^vireiet
gestrebt Angebote unter An-
Qßbe ssither'ger Tätigkeit,
wenn Emtritr eifolgen. und
n» .siaulwu von 1000 bis
2030 Wk gesielt! werden
kann, »nler I - 'L B . 45«

Rudolf Moste Krank¬
st!rt u M.

Bon hruke üb
schöne

LhnsibMme

Line prrrüe nrue
Kerde und Osrfen
eingelrossen und verkaufe sviange
Vorrat reicht zu billigtren Prellen.

Adolf Zuber,  Schlosseret,
_ _ Hochheim.

5-chöne« großer

mit. elekir
Näheres

Etadtanzeigers,

Ächt zu v
Fil .-Exp.

verkaufen.
des Hochh.

ochheima. M.

zu haben bei,
Prafch . Alleeffraße.

Hochhelm c. 21t.

Dis 3h Ml . und mehr tä.g! ch
Verdienst Erwerb o.Aeb nerw-rb.
Prospekt Nr 485 gratis P Sa»
fteithuert t Ver lag, Le rxzi.--.

SchjkM-AeWrütHrH
schnell und villigit

Gvtjabr , Hockheim. Winlergy.
t-eiiMilmliguug Uktff Uliit -rbEiwn vvn

pelzsschLK wmtewmmmm

aller Art bei sachniännischer, tadelloser und schriellsler Aussührmu,
unter Garansis 8273

Isnvy Matter, WtesbaSen, *8 SÄ £'"'
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